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ten mIıt dem relatıv nıedrigsten Haushaltsnettoeinkom- Grundtendenz inhaltlıch konkret durch einen deutlichen
INe  e besonders dıe 1n einem Haushalt Alleinlebenden mıt Rückgang des Gewichts SOgENANNLET Selbstzwang- und
ihrem Einzeleinkommen anzutreffen seın. Dies würde be- Selbstkontrollwerte (auch Pflicht- und Akzeptanzwerte
deuten, dafß INnSOWeIılt nıcht dıe Einkommenshöhe als sol- genannt) be] gleichzeitigem deutlichem Anstıeg des Ge-
che wırksam ware, sondern ın den Antworten die wichts der 5Sog Selbstentfaltungswerte charakterisiert
Lebenssituation des Alleinlebenden durchschlägt. Be1i der (Die Bedeutung eınes derartigen „Wertwandlungsschubs”
Dıfferenzierung nach der Kontession sınd dıe evangelı- wırd auch unterstrichen 1mM „Bericht der Kommıissıon ‚Zu-

cschen Beiragten EeLWAS wenıger häufig der Auffassung, kunftsperspektiven gesellschaftlicher Entwicklungen
da{fß ıne Eheschließung beıde Partner iın ihrer Freiheit be- erstellt 1mM Auftrage der Landesregierung VO  - Baden-
schränken würde 36%) Dıie regionale Aufgliederung be- Württemberg, Stuttgart November 1983,
stätigt einıge bereits mehrtach ZuULage geLreLENE Tenden- och tehlen ausreichend verläßliche Informationen über
ZCN In den Stadtstaaten 1St der Anteıl derer, die die das PESAMLE Spektrum dieser Prozesse des Wertewandels,
Aussage eher bejahen möchten, MIt 47% besonders groß. dıe sıch innerhalb unNnserer Gesellschaft vollziıehen, jedoch

nıcht alle Bevölkerungsteıle gleichgerichtet betretten.
ber schon Max Weber WAar bereıts VOT JahrzehntenFazıt grundiegend veränderte
aufgefallen, da{fß die moderne Gesellschaft durch eiınenLebensstile
„Polytheismus” der Werte gekennzeichnet 1St. Daraus

Die vorgelegten un eın wen1g 1m Zusarfimenhang be- wırd heute auf die vorliegende Thematık angewandt
trachteten Ergebnisse können auf dem Hıntergrund eınes gefolgert: „Sıch erfolgreich mıt der modernen elt aus-

allgemeineren Wertewandels gesehen werden, der die Le- einanderzusetzen, erfordert gleichermaßen 1ne redliche
bensbereiche VO  —; Ehe, Famlıulıe und Partnerschaft nıcht Anerkennung dieser Tatsache WI1€ eın ZEWISSES Ma{ß Ö1-
unberührt gelassen hat S1e deuten auf hre Weıse auf cherheıt über die eigenen Werte, h.; 6S verlangt nach der
grundlegend veränderte Lebensstile hın Nımmt INan die heıiklen Balance zwiıischen Toleranz un: moralıscher Ge-
vorgestellten Daten auch 1UTLr als Grundlage für Tendenz- wißheit“ (Brigitte Deter Berger, aa OX 219)
> wırd deutlich, dafß die Ehe als gesellschaftlı- IGrundsätzlich kann A4AUS der Sıcht eıner strukturgestalten-
che Institution 1m Bewußftsein nachgewachsener Junger den Politik, besonders aber eıner Familienpolitik ohl
(GGeneratiıonen weIılt wenıger test verankert 1St als noch 1n nıcht der rage ausgewıchen werden, INnWIeWweIlt dieser
den ersten Jahrzehnten der Nachkriegszeıt. Für /weler- Eınstellungs- un Wertewandel der bewufßten Gestaltung
beziehungen, auch WEeNnNn die Partnerschaften auf längere bedarf. Inwıeweılt und welchen Voraussetzungen
Dauer angelegt sınd, erscheıint der Verzicht auf instiıtuti0- dem überhaupt zugänglıch 1St, 1St dabei ıne9bıs-
nelle Absıcherung durch das herkömmlıiche rechtliche In- her kaum befriedigend beantwortete rage Grundsätz-
st1tut der Ehe In erheblichem Umfang durchaus Vertreiti- ıch wAÄäre damıt jedenfalls ın Rıichtung VO Interventionen
bar, SCe1 1mM Urteiıl über Lebensverhältnisse VO  z Miıtbür- und Strategıen denken, die auf der pädagogischen,
SCIN oder auch 1mM eiıgenen Lebensvollzug. aber auch autf der polıtischen Ebene anzusıedeln wären.
Ob und InWwWieweılt diese Veränderungen Ausdruck eınes Sotern INa  — iıne solche Aufgabe bejaht, ame darauftf
Übergangs einer „postindustriellen” Bedingun- A} gezielt günstigere Bedingungen für dıe Durchsetzung
SCnHh stehenden Gesellschafrt sınd, mMUu hıer offenbleiben. und Geltung ganz bestimmter ehe- un tamılıenbezoge-
Der sıch abzeichnende Wandel, W1€e partıell auch INn den ET Wertorientierungen schaften und sıchern.
hıer vorgetragenen Ergebnissen sıchtbar wırd, ISt ın seıiner Max ıngen

VV VQ  - der Schuld reden?
Zu einer Tagung der Katholischen ademıiıe Freiburg
7u den (Gemeılnplätzen kiréhlich—theölogischer egen- Es NUutLz wen1g, dem diffusen Gemisch VO Schuldver-
wartsanalysen gehört zweıtellos die Feststellung, da{fß Er- drängung, Schuldzuweisungen und -erklärungen, miıt
fahrung und Eıngeständnıis persönlıcher Schuld ZUugunsten dem WIr gegenwärtig un haben, eintach die christli-
indıvyıdueller und kollektiver Entschuldigungsmechanıs- che Botschafrt VO  — menschlıicher Schuld und göttlıcher
MC  —_ ın den Hıntergrund gedrängt würden. Der Würzbur- Vergebung entgegenzuhalten. Zum einen haben Theolo-
ger Synodenbeschluß „Unsere Hoffnung“ sprach VO o1€ un Verkündigung selber genügend Schwierigkeiten
„heimlichen Unschuldswahn, der sıch in unserer (ze- mMIit Themen WI1€E Sünde, Bufse und Umkehr. Dıie Beratun-
schichte ausbreitet und mIt dem WIr Schuld und Versagen, SCH der Bıschofssynode 1im VErgaANSCNCNH Herbst (vgl
WEENN überhaupt, immer 1U  I beı ‚den anderen‘ suchen, beı Dezember 1983, 568—57/73) haben dafür zahlreiche Belege
den Feınden und Gegnern, beı der Vergangenheıt, beı der geliefert. Der vorschnelle Rückzug auf vertraute Begriffe
Natur, be1 Veranlagung un Miılıeu“ und Schemata kann 1m übrigen_ guch dazu verleıten, die
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Wirklichkeit heutiger Schulderfahrung iın iıhren verschie- nıcht angesichts der gegenwärtigen globalen Lebensbe-
denen Spielarten gar nıcht mehr sıch herankommen drohungen dıe Vorstellung einer den Menschen übergre1-
lassen. tenden bosmischen Gesamtschuld, die letztlich ZzUur Kata-
Um Sondierungsarbeit auft diesem schwierıigen Terraın strophe tühren mUÜSSe, NECUEC Aktualıtät gewınnen könne.
WAar einer Tagung der Katholischen Akademie Freiburg
Cun, be1 der sıch Wissenschaftler unterschiedlicher Diıszı-
plınen und Junı auf die rage einließen: „Müssen Facetten heutiger Schulderfahrung
Menschen schuldıg werden?“ Das Schwergewicht lag da- So nahelıegend der Rückgriff auf mythısche Motive heute
be1l weniıger aut dem Bemühen ıne abgerundete, Sar auUus mancherle1 Gründen seın MaAas, dıe (sÖötter des Mythos
handlıche Synthese als auf der Vieltalt und Unterschied- (und auch der klassıschen Tragödie), VOT und miı1t denen
ichkeit der Zugänge zu Thema Schuld. Das machte den einmal Menschen schuldıg wurden, sınd nıcht mehr
Reız der Tagung AaUs, auch wenn die einzelnen Beıträge pristiniıeren. Unter den Bedingungen der Säkularısıerung
und Themen ZU eıl als „membra disıiecta” nebeneınan- wırd Schuld anders erfahren. Das Referat des Münchner
derlagen. Germanısten Wolfgang Frihenaldüber Formen des Wıs-

SCNS VO  — Schuld 1n der deutschsprachıigen Gegenwartslıte-
j1eterte tür beıides eindrucksvolle Belege: sowohl fürSchuld ın Tragödie un ythos die Aktualıtät des Mythos, der gegenwärtig IN vielfältigen

Keın Versuch, das Phänomen menschlicher Sa 1m lıterarıschen Brechungen und Spiegelungen auftritt, W1€
Kontext heutiger Wırklichkeitserfahrung N  = buchsta- tür Schulderfahrungen, die In keinem metaphysisch-reli-
biıeren, annn auf die Auseinandersetzung miıt geschichtlı- y1ösen Bezugsrahmen mehr stehen.
chen Zeugnissen verzıchten, die In einem ganz anderen
relıg1ösen un kulturellen Horıizont menschliıche Schuld Frühwald WIeS auf vier Möglichkeiten hın, W1€e sich‘ Schuld

1n der Gegenwartslıteratur artıkulieren könne. Machtedarstellen oder erklären. ıne besondere Bedeutung
kommt dabeı der griechischen Tragödıe Z die ımmer Lexten 4aUuUsS den sechziger Jahren (etwa „Andorra” VO

Max Frisch oder Sıegtried enz „Zeıt der Schuldlosen”)wieder das mafßgebliche lıterarısche Anschauungsmaterial dıe lıterarısche Aufdeckung eınes allgemeınen gesell-tür ausweglose Schuldverstrickung geliefert hat
Um Aufhellung des komplıizıerten Verhältnisses VO  — ZOLL- schaftlichen Schuldzusammenhangs fest, nahm Uwe

Johnsons 1981 veröftentlichte „Skızze eiınes Verunglück-gewırktem Verhängnıis und menschlicher Schuld in der
klassıschen griechischen Tragödie emühte sıch be1 der ten  « als Beleg tür dıe Gestaltung der mythıschen Dımen-

S10N der Schuld. Johnson schildert In seıner autobilogra-Freiburger Tagung der Altphilologe Hans-Joachim Newi-
phıschen Skızze den vergeblichen, 1n die Schuld ührenden

DCH (Konstanz), wobe!I sıch VO  s allem auf dıe Dramen Versuch, die NUur als Liıteratur möglıche vorbehaltlose undes Aıschylos tützte Dıie aischyleischen Helden muüssen vollkommene Liebe zwischen Mannn und Frau in gelebteschuldig werden: S1e werden in Entscheidungssituationen
gestellt, ıIn denen S1e handelnderweise in jedem Fall Wirklichkeit umzusetzén. Be1 Botho Strau{fß („Die Wid-

mung‘) sah Frühwald die narzıßtische Schuld dargestellt:Schuld auf sıch laden, für die s$1e ennoch die volle Ver- der Schriftsteller, der nach dem Zerbrechen einer Bezıe-
aNntWOrtLuUuN Lragen. Dıiıe Tragödien VO Aischylos’ Men- hung ausschliefßlich sıch selber kreıst, AaNSLALL auf denschen, Newiıger, seıen aber gyleichzeıtig die Rechtferti- gelıebten Partner zuzugehen. Schliefßlich wIes auf 'hri-
ZUNG seiner (JOtter. Anders als be1 den Jüngeren Tragıkern
Sophokles un Eurıipides werde die tragısche Schuld ın $id Wolf hin, In deren Erzählung „Unter den Linden eın

wiıedergewonnenes Glück beschrieben werde, das die 7u-die VO eus repräsentierte Weltordnung nochmals inte-
lassung und Verarbeitung VO  - Schulderfahrung ZUuUr Vor-griert. AaUSSETIZUNG habe ADa iıch neuerdings selbst ohne 7 weıtel

Eınen Schritt zurück hinter die Mythenreiepti-on INn der bın, wird In  — MIr wıeder ylauben. Nıcht mehr bın ich
Tragödıe führte der Beıtrag der Berner Altgermanıstin die Tatsachen gekettet. Ich kann freı die Wahrheıt sagen“
Marıa Bindschedler, dıe sıch mıiıt dem Schuldbegriff der gET- (Chrısta Wolf, Gesammelte Erzählungen, Sammlung
manıschen Mythologie befafßte. Die Edda kennt eınen Sün- Luchterhand 561, 54)
denfall der Götter, die .notwendıigerwelse be] der ber-
windung der älteren Elementarmächte miıt 1STt und uch WenNnn gerade 4US lıterarıschen Texten aufschlufßrei-

che Einsichten ZUT gegenwärtigen Wahrnehmung undBetrug Werk gehen und dadurch schuldig werden. Da-
Deutung menschlıicher Schuld gewınnen sınd Früh-durch wırd die menschliche Schuld In einen größeren kOSs-

mıschen Zusammenhang gestellt: Die Menschen haben ald wIeSs darauft hın, dafß in der Literatur heute ‚War viel
VO  — Schuld, gut WwW1€e nı€e aber VO  —; Sünde die Rede se1l),durch ıhr eıgenes Handeln unausweıchlich der Schuld braucht noch andere Ansätze, das Thema Schuld ınder Götter teıl; diese kosmische Gesamtschuld treıibt auf der aNZCH Breıite ausleuchten können. In Freiburgden Untergang, auf die „Götterdämmerung” Z durch wurden ZUr Erweıterung des Gesichtstelds die empirischedie die Schuld der (ötter und Menschen gesühnt wiırd. Kulturforschung un die Staatsphilosophie un: -theoriıe

Anders als ihr klassisch-philologischer Vorredner VCI- einbezogen. Die Beıträge der Marburger Volkskundlerin
suchte Frau Bindschedler ine Brücke VO den alten Tex- Ingeborg Weber-Kellermann (über Schuldgefühle VO

ten ZUr Gegenwart schlagen: Sıe gyab bedenken, ob Mädchen und Frauen aufgrund tradierter Rollenansprü-
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che) und des Augsburger Politologen Hans-(Otto Mühlei- Schuld als Exıistential und dem konkreten Schuldigwer-
sen (über das Verhältnis VO Menschenbild un Staatsver- den durch Übertretung sittlicher Normen. Deshalb rich-
ständnıs) boten denn auch reichlich Diskussionsstoff. sıch dann auch dıe meısten Anfragen OSS
Allerdings ging dabe] W as VO der Stoßrichtung der eindrucksvoll vorgetragenen Entwurt auf die Norm- und
beiden Reterate her auch nahelag mehr die Frauen- Gewissensproblematık bzw auf dıe Möglıichkeiten der
Irage insgesamt bzw aktuelle polıtische Probleme als Gewissensbildung. Dazu kam die Frage, ob un WI1e€e eın

Heıdegger Orlentliertes Verständnıiıs der wesenhaftendas eigentliche Anlıegen der Tagung
SO eing Mühleisen VOT allem der rage nach, ob nıcht — Daseinsschuld mıt der christlichen ede VO Menschen
ohl ın den zwischenstaatlichen Bezıiehungen (durch das als Geschöpft, Sünder und Erlöstem zusammengeht.
inzwischen angehäufte atomare Zerstörungspotentıal)
WI1e€e innerstaatlıch (durch NECUEC Entwicklungen 1m Medien- Dıi1e Theologie kam auf der Freiburger Tagung erst als

letzte Dıiıszıplın Worrt. Der Frankfurter Dogmatıikerereich und 1n der Informationstechnik) bisherige polıtı- Siegfried Wıedenhofer erinnerte In seinem Reterat noch-sche Grundsätze un Mechanısmen ımmer mehr AUSSC-
höhlt würden. SO könne ELWa die Balance der Gewalten- mals dıe Schwierigkeıten, denen sıch die christliche

ede VO  — Sünde un: Schuld aufgrund der neuzeıtlichenteilung durch nıcht mehr ötftentlich kontrollierte Medien geistigen und gesellschaftlichen Entwicklung gegenüber-in Mitleidenschafrt gEZORECN werden. Ausgehend VO sıeht: die Säkularısıerung der Sünde In der Weltan-
SCH Zusammenhang zwıschen jeweıligem Menschenbild
und Staatsverständnis, das hıistorischen Belegen Vel- schauung des Bürgers; dıe Konsequenzen für dıe

Schulderfahrung A4aUS$S dem Rückgang des Gottesglaubens;deutlıchte, resümıilerte Mühleısen, Staatsphilosophien mıt
einem eindeutigen (entweder optimıstischen oder pesSSIMI- die Renaturalısıerung und Desillusionierung des Men-

schen durch das Denken VO  —_ Marx, Nietzsche und Freudstischen) Menschenbild tendierten totalıtären Ord-
nungsformen Er iußerte die Sorge, da{fß sıch iın der Auf diesem Hıntergrund skıizzıerte Zuhilfe-
Bundesrepublık gegenwärtig ıne problematısche Autwer- nahme VO Gedanken un Begriffen Paul Rıcoeurs
Lung des Staates breitmache; INa  — xylaube wıeder SCNAUCT Grundaussagen einer christlichen Theologie der Sünde Die

Hauptthese: Von der Sünde werde L1UT INn der unterschei-wIıssen, „welcher Mensch diesem Staat paßt  CI und
zeıge wenıger Toleranz gegenüber abweıichenden Me1- denden Zuordnung VO Sündenbekenntnıis, Sündentall-
NUNSCNH. geschichte und philosophischer ede NC} der Sünde
SO prononcıert WI1€E Mühleisen auf seiınem außerte sıch richtig gesprochen. Keıne dieser Formen dürtfe isoliert
auch Tau Weber-Kellermann auf ıhrem Feld Ihr ging oder verabsolutiert werden; brauche neben dem Uunmıt-
ausdrücklich nıcht Schuld, sondern Schuldgefühle, telbaren Sündenbekenntnis des Gläubigen 1m Angesıcht
die S$1e anhand zahlreicher biographischer Zeugniısse VO der Vergebung ebenso die „heılıge Erzählung“ des My-
Frauen dieses und des etzten Jahrhunder:ts drastiısch Ilu- thos, der die rage nach dem Bösen mıt der nach der
strıerte. Das Augenmerk galt dabe!1 VOT allem den durch Grundkonstitution VO Welt und Mensch verbindet, und
Erziehung eingeübten Schuldgefühlen VO Frauen hın- die weıtesten kommuniıkable philosophische Deutung
siıchtlich ihrer Sexualıtät. Der Hınwelıls auf das Frauen und der Sünde als menschlıcher Selbstverfehlung. In einem
Mädchen mıt solchen Schuldgefühlen und Rollenkli- zweıten Schritt lenkte Wiedenhofter den Blick auf die RIG-
schees Unrecht verband sıch mıt einem vehe- schichtliche Entwicklung des Sündenverständnisses 1m Alten
mentfen Plädoyer tür mehr weıbliches Selbstbewulßtsein. Testament. Wırd Sünde zunächst als Befleckung, als Ma-

kel verstanden, trıtt be1 den Propheten dıe Dımension des
Bundesbruchs ın den Vordergrund, bıs schliefßslich SündeDaseimsschu un Sundenbekenntnis zunehmend verinnerlicht un indıvidualisiert wiırd. Für

Nıcht be] Schuldgefühlen stehenzubleıben, sondern nach eın christliches Verständnis der Sünde, das Resümee,
der Schuld als anthropologischem Grundphänomen fra- sSe1 diese Entwicklung nıcht hintergehbar; allerdings brau-
SCH, Wal demgegenüber das Anlıegen VO Medard OSS. che für 1ıne umtassende Deutung VO  S Sünde und
Der Zürcher Altmeiıster der daseinsanalytıschen Psycho- Schuld FElemente aller dre]ı Entwicklungsstufen.
therapıe greNZLE sıch scharft VO Freuds Hypothesen über
die Entstehung VO Schuldgefühlen ab, klammerte aber eın theologischef Alleinéangauch das theologische Verständnıiıs VO Schuld als Sünde
VO  S (sott 4aUS In NS Anlehnung Martın Heıdeggers uch der Theologe hatte heine Synthese Wiedenho-
Gedanken In „Seın und eıt  C bestimmte OSS das Schul- fer, der VO prekären Zustand der gegenwärtigen Sün-
dıgseın als Existential, ohne das der Mensch nıcht Mensch dentheologie gesprochen hatte, belıefß beım Hınweıs
ware. Die grundlegende, mıt der Endlichkeit des Men- auf die Notwendıigkeıt, angesichts der ENANNLEN Schwie-
schen gegebene Schuldhafttigkeıit äußere sıch INn konkreten rigkeiten und Eınsıchten die christliche ede VO  — Schuld
Schuldgefühlen. Hıer LreNntL OSS zwischen gesunden und und Sünde MN  - durchdenken. Dıiıe Theologie annn
neurötischen Schuldgefühlen, dıe den Menschen iın eiınen diese Aufgabe, sovıel 1St auf der Freiburger Tagung deut-
Teuftfelskreis brächten und psychotherapeutisch behandelt ıch geworden, nıcht 1M Alleingang lösen, sondern NUu  —_ 1m
werden müßlten. sorgfältigen und lernbereiten Hınhören aut dıe Stimmen
Weıtgehend offen blieb das Verhältnis zwıischen der aus anderen Erfahrungsbereichen und Diszıiplinen.
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Allerdings hat dıe christliche Botschaftt ın dıesem diffusen eintach leugnen. Gleichzeıitig kann S1e dabej heltfen,
Konzert durchaus ELWAaS SCn Sıe hält der Freiheit Schuld anzunehmen un bewältigen, indem S1IE auf dıe
und damıt der: Mögliıchkeit personaler Schuld des Möglıchkeiten VO Vergebung, Umkehr und An-
Menschen test un wehrt damıt dem Ausweichen in das tang verwelıst. Letztlich annn Schuld auch 1m Glauben
Verhängnis elınes kollektiven oder Sal osmischen nıcht erklärt werden; auch hıer zählt der christliche „Be-

WeIls des Geılstes und der Kraft“. Ulrich RuhSchuldzusammenhangs, ohne solche Zusammenhänge

Dıe christlichen Kirchen In der
Volksrepubliık iIna
Findrucke Vo eıiıner Reise

Für dreı Wochen VO 19 Aprıl bıs Maı besuchte da{fß „normale relıg1öse Aktıivitäten durch die Verfassung
der Sökumenische China-Arbeıtskreıs des Evangelıischen geschützt sejlen. und daß die ampagne die geistige
Missi:onswerks dıe christlichen Kiıirchen ıIn der Volksrepu- Verschmutzung sıch nıcht S1Ee wende (vgl. Relıgion
blik China Die Reiseroute schlofß dıe yroßen Städte DPe- In the of Chına, No LO March 1984;, 25
kıng, Nanyıng, Shangha! und Kanton eın, längere Aufent-
halte gab In den mehr ländliıchen Gebieten In den
Provınzen Sıchuan un Fuyian. Der Schwerpunkt der Religionspoiitik als Minderheitenpolitik
Reıse lag auf dem Besuch VO kirchlichen Ausbildungsstä- Be1l Besuchen 1in den Kirchen In Chına wırd VO Vertre-
ten tern der christliıchen Kırchen immer wıeder betont, da{fß
Dıie Reıse tand eiıner eıt ın der 1ın Europa (Je- die Regierung die VO der Verfassung garantıerte elı-
rüchte kursıerten, die VO einer Verbesserung der Bezıe- gionsfreıiheit sorgfältig eachte. Während der Osterteier-
hungen zwischen der Volksrepublik Chına und dem Lage yab viel Gelegenheıt, sıch VO der Verwirkliıchung
Vatıkan wIssen wollten (vgl Aprıl 1984, 59—1 In der Religionsfreiheit überzeugen. Dıie christlichen Kır-

chen leben; dıie Gottesdienste sınd überfüllt, die Zahl derder Volksrepublik Chına selber wurden diese Gerüchte
nıcht weıter aufgegriffen, sondern 11U  _ miıt eıner Wieder- Gläubigen hat be1 den Katholiken un noch mehr be] den
holung des altbekannten chinesischen Standpunktes 1n - Protestanten ZUSCHNOMMCN, auch Wenn statıst1-
haltlıch dementiert. Dıie innenpolitische Diskussion ın sche Angaben immer noch fehlen. Die Zahl der renovıer-
Chıina wırd dagegen VO  = der ampagne die „geıistige ten und wıeder eröffneten katholischen und protestantı-
Verschmutzung“ bestimmt, die seIlIt den Erklärungen VO schen Kırchen 1St In einem ständıgen Wachstum begriffen,
Deng X12a0ping auf der Vollversammlung des DPar- ohne für dıe Zahl der Gläubigen schon hinreichend
teıtags der Chinas 1mM Oktober 1983 autf dem ıdeologı1- se1in. Die Kırchen haben dıe Möglıchkeıt, Glaubensunter-
schen un kulturellen Sektor tür Unruhe Dıiese weısung, Bıbelabende (mıt eiıner erstaunlichen Beteiligung
Kampagne richtet sıch alle Formen bürgerlicher 1E VO:  e Jugendlichen), Hausbesuche VO Geistlichen, Musık-
beraliısıerungstendenzen, dıe dem 7ie] der chinesischen un Chorgruppen und verschiedene Beratungsgruppen
Führung, dem Autbau eıner „sozıalıstischen geistigen durchzuführen. Dıie Besitzansprüche der Kıirchen auf Ge-

bäude und kırchliches Inventar werden VO Staat Ner-Kultur“”, entgegenstehen. Konkret gemeınt 1St mI1t „gelst1-
SCI Verschmutzung” die Ablehnung der These, daß kannt. Für „zweckentfremdet” Kırchengebäude

Erscheinungen der Entiremdung auch 1mM Soz1ialısmus werden VO Staat „Mieten“ gezahlt (teilweıse rückläufig
veben könnte, und die Zurückweısung eınes abstrakten bıs Z eıt des Beginns der Kulturrevolution Für

dıe Kırchen lıegt hıer ıne wesentliche EınnahmequelleHumanısmusbegriftfes In der Lıteratur, der VO  ; einer all-
gemeınen menschlichen Natur ausgeht, ohne die Klassen- für die Renovıerung der Kırchen un dıe Besoldung VO  —

Priestern un Pastoren.gegensatze un dıe Gegebenheıten der Gesellsphaft In
Betracht zıiehen. Religionspolitik 1St für die Regierung eıl der volklichen
In der Bekämpfung VO  —- „indıividualıstischen” und „eska- Minderheitenpolitik, die dem Programm der „Ver-
pıstischen” Ideen. werden auch die Verbreitung relıg1ösen einten Front“ durch dıe Büros für relıg1öse Angelegenhei-
Glaubens und relıg1öser Gefühle In den Zusammenhang ten aut Landes-, TOVINZ- und Stadtebene koordiniert
mıiıt der gelstigen Verschmutzung gyebracht. Es IST VeTr- und kontrolliert wird. Hıer lıegen dann auch die TenNZen
ständlıch, dafß diıe christlichen Kirchen In Chına mI1It Be- der Religionsfreiheit. Di1e „normale relig1öse Betätigung”,
SOrgNIS darauf reaglert haben Beıim Besuch des Erz- das relıg1öse Leben in den VO Staat anerkannten
bischofs VO  - Canterbury, Robert Runcıe, Ende 1983 (vgl (und kontrolliıerten) kirchlichen Organısatiıonen wırd
H  9 Februar 1984, 96), wurde VO Präsıdenten der durch die Religionsfreiheit geschützt. In diesem Sınn 1St
Volksrepublik China, Lı X1annıan, ausdrücklich bestätigt, zutreffend, dafß ıIn Chına keıine Verfolgung VO  —$ Der-


